
0OSe legwar die Bettelorden 1MM 13 und viele Soz1lal-
hilfegruppen des MS Aber die vorbildlı-Diıe Kırche un! das eld ın der (ze-

scCHICHTE
che TMU un Bedürfnislosigkeit des Eivan-
gel1iums blieb doch immer bei Kern- un
Randgruppen der Kirche, denn selbst eınDer kraıtısche und zugleich behutsame

Durchblick durch dıe Geschıichte des Um- heiliger Franziskus hat Innozenz 111 nicht
VDO'  S Kırchenleuten DO aDs hıs Z Schlichtheit der TYkırche bekehrt. Wer

den Bettelorden mAıt eld ze1ıgt e1inerseıts nN1C. 1ın der Nachfolge Christi der 1mM
das durchgehende Bemühen, dıe vorhnhande- Kampf mehr Gerechtigkeit 1n der Welt

den Armen hilft, verbreitet her en! alsNne‘  S Miıttel uch für dıe AÄArmen aufzuwenden,
andererseits hat großer Reichtum ımmMeTr Hoffnung. Die ersten Klöster des hl Pacho-
wıeder ZU Nıedergang des kıirchlichen IS M1US 1n Agypten bauten Kirchen un! VeLI-

ens geführt. Der UTtOT verweıst auf DEer- teilten etreide, we1l cdie umgebende EeVOol-
schıedene Orden un stellt dıe Tage, ob kerung noch viel armer War als die 7Z.Onob1-

tenmönche .“ Es hieß VO  } den Mönchennıcht OGgU dıe Päpste Adıe „Urkapitalisten“
a  n} uch Wenn das eldwesen geEeN des „ Wenn S1Ee sich müde arbeiteten, geschah
Zinsverbotes, das NUÜU  S für Christen galt, DOT- dies nıcht für sich selber, sondern weıl S1e
wiegend ın den Händen der en WOA'  S Als die Armen besorgt waren.“>® Pachomius
Ergebnis faßt zeqgwart R  AINNLENL, daß dort, wünschte uch 1nNne schroffe Gleichheit

dıe ırche den Armen ıhrem e* ter Brüdern AUS Solidarıtät mıiıt den Armen
verholfen hat, S$2ıCe auf dem Weg des vangelı- und Bedürftigen. In keiner Weise duldete
UNM. WT, daß S$ıe ıch ber ımmer wıeder fra- C besser haben als die andern, weder
GETN muß, WwWwıe S21 besser ZU Sprachrohr für 1 Essen noch 1n der Kleidung der 1n der
dıe Armen werden könnte. red Ausstattung des DBettes.* Man kann Iso

sammentfassend feststellen, daß 1M ersten

TMUÜU un Mönchtum Zonobıitenıideal untier Mönchen kein Trıvıleg
gedulde wurde, die Mönche ber N1ıC auftf

Die größte Versuchung vieler Katholiken i1st den Lebensstandard der umgebenden EeVOL-
C einfache und volkstümliche Lösungen kerung beschränkt werden konnten, we1l die
Z  E Abschaffung VO  } Fehlern propagle- lturgie un geistliche Lesung Bücher
Fch, iwa den Versuch, dem Zentraliısmus benötigte und eın regelmäßiges Leben nicht
1n der römiıschen ırche den Geldhahn hne organıslıerte Lebensmittelzufuhr durch
zudrehen. Weıil der Vatıkan ber keine ho- Ackerbau un! Tausch VO  _ Arbeitsprodukten
hen Löhne zahlt, scheitert diese Methode. möglich Wa  x Natürlich konnten Eremiten
ostet der römische Apparat wirklich Jjeweils armer en qals die Zönobiten, ber
viel? viele wurden geCcnh unregelmäßiger Nah-

Woodward stellt siıch die rage Wıe- rung Irüh krank, der S1e Lielen 1 Alter
viel kostet eın Heıiliger? Denn nach der He1l1- deren UT Last, WEeNn S1e Pflege nötıg hatten.
ligsprechung der Ordensgründerin Eilisabeth Eın Leben hne eld gab eigentlich 1UT®

Bayley eion behaupteten einıge amer1ıkanı- bel fast analphabetischen Fkrem1ıtengruppen,
und uch cdiıes me1ıst 1Ur kurze eıt Dennsche Zeıtungen, der Prozelßl habe mehrere

Mılliıonen Dollar gekostet. Schließlich gab melstens brachte das Kaufen VO.  b Büchern,
INa  . auft öffentlichen TUC hin die wirkli- VO  5 Papyrı der die Anscha{ffung VO.  > Medi-
hen Zahlen bekannt Das Verfahren VO  5 kamenten bald Ausnahmen VO  5 eıner g_
1929 bıs ZUr Kanoni1isatıon September setzlichen TMUC, bel den Pachomianern,
1975 habe 225.000 Dollar gekostet.‘ amı bel denen eın Au{istand ausbrach, der 11UL

erlahmte das Interesse den sensatıonellen langsam VO  > Theodor, einem Schüler des
Kosten der römischen Kurle. Pachomius, geschlichtet werden konnte.>?
Das Ideal der iırche beherrschte dıe
Zönobitenmönche des Jh.s, die Eremiten D Bernward Büchler, DDıie Armut der Armen. hber

den ursprünglichen Sınn der mönchiıschen Armut,des JS die Klerusreform des 11 Jh.s,
München 1980, 392

oodward, Dıie Helfer Gottes Wiıe die ka- Ebd 09
tholische Kirche ihre eilıgen mac. München Ebd 09, 8(—-99
1990 135 Ebd 24—309, 1271 L, 155
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Das atheıistische Pamphlet VO.  5 Joachım tholische Kirche 1ın einem Zwlespalt: Als
Kahl das Christentum, welches be- geistliche Macht verurteıltie S1e etwas, Was

hauptet, eın Sklave, der Mönch geworden sS1e als Trägerin weltlicher Macht selbst
sel, habe Nnu  — die Art der Sklaverei geändert, praktizierte. Die römische Kurıie und die
sSe1 ber als OoNC Sk lave selıner Oberen g_ geistlichen Fürsten brauchten Geld un g...
worden,“® kann Iso 1U  — strenge Zönobiten ben Ziınsen für die aufgenommenen Darle-
treffen und 1U dann, WEln die ege ın e1- hen wWenn uch 1ın vielfach verschleierten
Ner sehr gesetzlichen KForm gehandhabt WULI- Formen.“!! Die gesetzliche Grundlage dieser
de Der Hauptunterschied liegt ber uch Praxıs bıldete vermutlich ıne Novelle des
dann noch auf dem Ireiwilligen Ü ura: aus byzantinischen alsers Leon N: VO 888
relig1ösen Gründen, gab doch uch ım der 009, heißt Es kann Fragen geben,
Mittelalter Mercedarier, die sıch ZU  aur Befrei- bel denen das staatlıche Recht die Strenge
ung anderer selber 1ın die Sklaverei bega- der anones mildert, beispielsweise bel
ben.' Geldverleih ZUns, eın Unterschied

7zwıschen moralischem Erfordernis dem
Die Forschung erlaubt bhıisher kein ab- Verbot des Geldverleihs) und gesellschaftli-

schlıehendes Urteil uüber das eld her Notwendigkeıiıt (seiner Regelung) g_
macht wıird.!®* [ Iıes entspricht entfernt demehmen WI1Tr hler das Geld 1mM agecn Sınn des alteren römischen Recht nach Tertullian, derunverhältnismäßigen Reichtums, der unge-

rechten Bereicherung und des undurchsich- den Handel für verwertflich hielt, obwohl
selne Notwendigkeit für das wirtschaftlicheıgen Finanzgebarens, mussen WITr zeıgen,

daß die ethischen Grundsätze sich se1ıt der Leben anerkannte. Allerdings War Tertulli-
eın rigoristischer Gegner des Ziınses. DerAntike SLAaT verändert haben Be1l Irühen andel mi1t Geld sollte nach selner Ansıchtkırc  ıchen Schriftstellern erklärte sıch der den Ausschluß AaUS der christlichen (jeme1ln-Handel aus der Profitgier, und der ZAns Aaus de nach ich ziehen.} Thomas VO  > quınarlehen War verboten.® Die Kirchenväter

verurteilten VOT em den mühelosen (7e= verurteilte den Wucher, ber keineswegs den
gerechten (jewınn AaUSs dem andel *wınn.? Augustinus erlaubt einen Handelsge- Den Gegenpol Tertullians Strenge bıl-WI1Inn, WenNnn der Verkäufer offenlegt, WwW1e€e det dıe „Abhandlung über das ehrenhafteteuer eingekauft hat Augustinus ıst 1Td1-

scher Bes1t7z siıch wertfirel, geht darum, Leben“ (1360) des Toskaners a0l0 da Cer=
taldo „Geld verdienen ist ıne hohe Wissen-Ww1e WI1Ir iıhn verwenden und WI1€e weıt WI1Tr Uuns

ihn klammern.!® Durch einen Erlaß aps schaft Tbeıit dient dazu, das Geld, das
selnerseıts Entschädigung für die en 1St,Gregors erreichte das ZinNS- der Wu- gewinnbringend arbeiten lassen. “* Imcherverbot 1236 einen Höhepunkt 1mM [10O1a- lebten Berufsgruppen ın der Toskanaıschen und gesetzlichen S1inn. Schinzin-
VO olfenen der indirekten Wucher, die

geT sagt dazu „Jedoch befand sich die ka- Strozzı 1ın der Umgebung VO  a} Florenz.!® Was
Joachım Kahl, Das en! des hristentums der ist TL  . schlimmer, daß Theologen noch bıs

ädoyer für ıne Humanıtät ohne Gott, FOTOTO- Pas 1nN: gen der Rechtfertigung VO  >
schenbuc. 1093, Reinbek Hamburg 1968, Er Zainsen VO.  > Päpsten verurteıilt wurden der
ıtiert azu Franz verbeck, ber das Verhältnis daß die Prax1ıs 1mM 1ın Teilen Iltaliensder en Kirche ZUr Sklavereı 1mM römiıischen eie.
ın Studien ZUr Geschichte der en Kirche, Darm- das Verbot weılithin ignorlerte? Eın ehrlicher
STA! 19609, .45 Reicher galt 1mM offenbar 1M weltlı-

athon, Pıerre olasque, 1 Catholiceisme
(Encyclopedie I'T Parıs 1983, col 3759 Der ()r=

Ebdden der MercedarıIıer, 1218 gegründet, verpflichtete
sıch 1n einem vıerten Gelübde, bel Gefahr des 12 Gıilbert Dagron, DIie byzantinische TC
Glaubensabfalls elınNes Sklaven der Gefangenen Kiıirche un! aat, 1n Geschichte des Chriıstentums,
sıch selber aqals Geisel ZU) Tausch anzubılıeten, J -M ayeur, 4, re1ibur: Br 1994, 2726
den (jefährdeten befreien ebd 360) (Novelle 83)

13 Schinzinger, ©.; 3al
Denkens VO.  - der Antike his ZUTr Reformationszeit.

Franzıska Schinzinger, Ansatze ökonomischen
14 Charles de Ia Roncteres, Die Kiıirche und das

Erträge der Forschung 68, Darmstadt 1977, Geld, 1n Geschichte des Christentums 1991,
48 A

Ebd 15 Ebd 4'79
10 Ebd Ebd 481
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hen Bereich nicht mehr als verdächtig, Karl August ink und wohl alle Historiker
außer WEeTlnn keine Almosen verteilte. nach ihm tellen die päpstliche Weltherr-
Nun g1ibt a  e! die reichen Einkünfite schaft und den Gedanken Gregors V
der Päpste 1ın keinem vernünftigen Verhält- könnte uch die Untertanen des Herrschers

VO Treueeld entbinden, als absolutes No-n1ıS ZU.  — übrigen Wirtschaft stehen. (Gjemeln-
devertreter Englands reichten SG ihrem V DA dar.?*! Dagron sagt ber VO  } den Pa-

öniıg Eduard 111 1ıne Klage e1n, ın der triarchen 1ın Konstantinopel 1mM J S1Ee

hieß, die päpstliche Steuer auftf englischen hätten 1ne Schlüsselrolle 1n Byzanz g_
Kirchenbenefizien sSe1l fünfmal höher als die spielt, denn S1E krönten die Kalser und

konnten allein die Untertanen VO. TreueeidjJährlichen Einkünfte des Öni1gs aus dem
Grundbesitz se1nes Reiches. DIie Bischöfe entbinden.““ Mindestens diese Lösegewalt
müßten sich verschulden der Geld auineh- stammıt Iso aus dem byzantinischen ec

Nicht 1U  e die Entbindung VO Treueeld,INELI, ıne Ernennungsbulle bezah-
len.!‘ Wenn die Zahlen stımmen, ware die sondern uch die Oberaufsicht über die KTr
Höhe der Taxen als Siımonle werten. Das ch! konnte Gregor VII untier dem östlichen
Papstschisma waäare dann ıne günstige Gele- Einfluß extirem formuliert haben Er tal

genheıt gewesen, den geldgierıgen aps VO. sicher 1ın der Absicht, m1t allen Mitteln
Mißbräuche 1n der Kirche bekämpfen.Avıgnon verlassen un! Z bescheidene-

LE  5 OÖömischen aps überzuwechseln. Von diesem Reformwillen un eilıgen Eiifer
ist ber bel Clemens wenıg spuren,Be1l einem allgemeinen Vergleich zwischen

päpstlichen und königlichen Einnahmen Wenn 1265 erklärte, die volle Verfügung
MU. INa  - allerdings die Zahlen der englı- über die Kirchen, Dıgnitäten und anderen

Beneflfizıen gehöre dem römischen Bischof{[.®schen age bezweifleln. Denn önıg
Karl VI (der Wahnsinnige) VO Frankreich Das Papsttum TOörderte 17 WwW1e€e keine

als Clemens NT über andere acC den italienischen Geldhandelhatte AT Zeıt,
180.000 Gulden verfügte, VO  > denen 150.000 un das ediıtwesen Deshalb Sa (Me-
nach Avıgnon flossen, eın fünfzehnmal mMens Bauer, der aps habe

dreimal soviel eingenommen w1e der TIranzÖö-höheres, Öönıg Richard IL (T VO  - Eng-
land eın viereinhalbmal höheres und der sische Öönıg, er MUSSE MMa  ; feststellen:

„Ohne PapstfLinanz kein Frühkapitalıs-erzog VO Burgund, Philıpp der Kühne, eın
mMuS. ©**4 Urban faßte schon 1263 den Plan,doppelt es Einkommen.‘®
Karl VO.  - N]ou 1ne Zahlung VO.  e}DIie Bullen des Papstes Johannes CDC

Sterlingmark un eıiınen Jahreszins(1316-1334) betrafifen Piründen, un!
das Jahreseinkommen des Papstes stıe da- VO  5 oldunzen Süditalien und Sizili-

verleihen. 1265 führte Clemens denmals auf 228 000 Gulden. ” D)Das kann {a  =

als königliches Nıveau bezeichnen. ])as lan auUS, und vermittelte das Geld S daß
toskanische Banken das Geld vorstrecktenPapsttum glic. damıt wenı1ger einer geistliı- miıt der Sicherheit elınes dreißigjährigenhen Institution als einem Betreibungsamt.

Verheerend für die Seelsorge Wal der Steu- französischen Kirchenzehnts.“ Entfifernt
innert das den Ablaßhandel Leos VO.  -erdruck ın einzelnen Reglonen. In der
157 Denn der aps vergibt künftige Kiır-ampagne konnten gen der päpstlichen chensteuern, die ıhm nıcht gehörten, dieForderungen Prozent der Pfarreien ke1l-
toskanischen Banken als RückversicherungNne  5 Piarrer bezahlen.“

Der Historiıker sollte Zzuerst nach den Wur- Fink, apsttum un! Kirche 1mM abendländi-
eln dieses Fiskaliısmus Iragen. Sicher steht schen Mittelalter, München 1981, altrıe:
die päpstliche Weltherrschaft un! eltkir- Hartmann, Der Investiturstreıit, 1ın Enzyklopädie

deutscher Geschichte Za München 1993, echenherrschaft, w1e€e S1e Gregor NIL un! (Ye- 22 Dagron, Byzantinische Kıirche, ın Geschichte
INnenNnNs proklamıerten, 1 Hintergrund. des nhrıstentums 4, 51 (47

23 Guillemarn, DIie päpstliche erwaltung, 1n
in ılıppe Contamıne, Die Kırche ın England, 1n Geschichte des Chrıstentums O, 57
Geschichte des Christentums D, 667 24 erd Tellenbach, 1n Saeculum Weltgeschichte
18 Bernard Guillemairn, ıe päpstliche Verwaltung: I, reibur: Br. 1970, 161
eb! 61 25 Hans 'alter, Der Kampf dle Führung 1mM
19 Ebd 50—-59 Abendland, 1n andDuc. der Kirchengeschichte,
A1) Ebd VÖO.  - e  2IN, reiburg Z5)
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VOoO  > Zahlungen, die dem aps erlaubten, gab un! den schwer gekränkten Mann ın
ganz auft osten der Zukunft leben Und Rom aufnahm ?® Nikolaus War elıner der
dalß Sizilien, das vergab, Sar NIC be- besten Päpste, m1t ı1ıhm siegte ın Rom der Hu-
saß, zeıgte sich später, als Sizılien bel einem mManı]ısmus. Aber Schwaiger sagt VO  = ıhm
Au{fstand die Herrschaft der n]ou abschüt- ADas drängende Problem der Kirchenreform
telte blieb freilich ungelöst. Es entbenr nıiıcht der
Daraus ergibt siıch vorerst: Tragık, daß der edelste der kKenalssancepäp-

daß die Zahlen wenı1g u Sind, ste ın uter Absicht 1ne sich bald unheim-
als Belege dienen; lich verdunkelnde Epoche der Papstge-

daß päpstliche Weltmachtspläne den schichte unmittelbar eingeleitet und weıthın
Mißbräuchen ate gestanden en; grundgelegt hat.‘“?27 Nikolaus sa einmal:

daß die alsche Ekklesiologie, als ob der „All meın Geld möchte IC® für Bücher und
aps Weltbischof ware, direkt das Fınanz- Bauten ausgeben‘“, und hat getan.““ N1-
gebaren gepragt hat; kolaus hat {[Üür Italien zugunsten des FTrI1e-

daß die simonistische Praxıs ein1ıger Päap- dens Schlichtungsinstanzen geschaffen.??
ste keine ne gefunden hat, weiıl der aps Als die Tüuürken 1453 Konstantinopel erober-
nach der gängıgen Lehre VO  - n1ıemandem ten, wurde der Vorwurftf laut, der aps hätte

Savonarolagerichtet werden kann Als besser seın Geld für die Verteidigung des
aps Alexander VI anklagte, sSe1 durch (Ostens qls für selıne Bücher verwendet. Das
Simonie aps geworden, hätte eigentlich der aps nicht Lun können, denn die
der aps zurücktreten mussen, wei1l S1M0- Kreuzzugszehnten se1t langem ZU

n1ıe amtsunfähig machte:; ber Savonarola großen e1l 1ın den Händen der Fuürsten, die
damit untereinander Bruderkrieg ührten.wurde ode gefoltert und WwW1e eın arTe-

ker verbrannt. Aber weil der Historiker Man kann sich, besonders WEn INa  > sıch
Nn1ıC. das Weltgericht ersetzt, wird INa  > VOILI+- die Ereignisse die vatikanische ank 1ın
erst das Taxensystem der Päpste 1m 110el- den etzten Jahren erinnert, fragen, ob die
alter N1ıC. als simonistische Praxıs bezeich- Kirche au der Geschichte eiwas gelernt hat

Seıit Pıus Sınd die Päapste restlos überfor-MC sondern vorsichtig feststellen, die Za
len selen noch N1ıC. endgültig berechnet. dert, auch 1ın Finanziragen, dennoch haben

S1Ee keine Unterpäpste der Generalvikare
Mensc.  2 Schwäche der Barmherzigen TÜr die verschledenen Kontinente eingesetzt.

ast verzeihlich, nıcht aber dıe arte der Un- Das ware ber wohl die einz1ıge Lösung.
helehrbaren Ziweltens gehören Finanzdelikte VOTLT weltli-
Wır werden der Geschichte mıiıt den gängiıgen che der gemischte Gerichte, nicht ın die

Hände VO  5 geheimen Diplomaten der VO  }Begriffen WwW1e Papstallmacht, Machtmonopol Kardinälen der ırche T1ıLtens ind derund Selbstdispensation N1ıC gerecht. Bın
Beispiel mag das erläutern. Wer das Leben Mangel elINes Grundgesetzes der Menschen-

rechte 1n der Kirche, das Fehlen einNner LIrans-des ersten großen Kapitalisten Frankreichs,
des königlichen Finanzmannes Jacques parenten Verwaltungsgerichtsbarkeit

Vatikan und der Zentralismus, der apsCoeur Jest, kann iıhm TOLZ aller Fehler 1NnNe
gew1sse Achtung der Sympathie N1C VeI_’ - alles selbst tun WILL, Grundfehler, für die eın

gecn Schließlich hat UrCcC Münzver- Historiker kaum jemand anders veraniıwori-
lich machen kann als die römische Kurle.schlechterung el fast leeren Kassen den

Krleg VO:  } Jeanne d’Arc finanziert. Der DSlieg Man kann ber vieles verzeihen, Papste
der Franzosen bei Orleans 1429 ist uch ihm menschlich verfahren S1INd Ww1e€e aps N1-

kolauszuzuschreiben. Wenn dieser Mann, dem
Frankreich viel verdankte, 14571 verhaftet
wurde und WEelNnn nach einem tendenz1lösen 26 Henrıik De Man, Jacques Coeur, der königliıcheProzeß selne uter beschlagnahmt wurden Kaufmann, Bern 1950, un 39
und NU  S knapp dem Todesurteil entgıing, A chwaıger, 1kolaus Va 1n VIIL,; 980)
ist ıne W al gewinnender Menschlichkeit, 28 Fr Seppelt chwaiger, Geschichte der
WEenNrT aps Nikolaus (1447-24. Päpste, München 1964, 255

U Fınk, Papste der Frührenaissance, 1n
DEeun Tage VOL selinem Tod {Üür den fliehenden andbuc. der Kirchengeschichte, ın
Jacques Coeur 1ne Unschuldserklärung ab- 637
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Wer ast der Urkapitalist, dıe Päpnste der ger solche Großhandelsgeschäfte mi1ıt riesi-
dıe Juden? IDıe ündenböcke der sozıalen gem (Gewıiınn organıslerte un! VO  > Verdacht
Ungerechtigkeit ın der Neuzeıut Irei WAarL, we1ll ebenso Ireigebig W1e€e reich

Wır en gesehen, daß die Päapste UrcnNn- Wall, aru ollten andere VOL der Nachah-
MUng durch Skrupel abgeschreckt worden

aus üuhrend beteiligt der Be- se1ln? Im byzantiniıschen Reich hat INa  -
schleunıgung der Finanztransaktionen.
ber S1e nıcht die ersten. Allgemeın offenbar der Kirche nıcht verübelt, Wenn S1E

nde des Jh.s eın Drittel des kulti-
wird die Handelsrevolution 1Ns Hochmittel- vierbaren Bodens besaß, solange S1e uch
alter verlegt. Dazu SEe1 eın Beispiel ange- große soz1lale Verantwortun: trug Kıne VeI-
führt „ ersten Handelsbericht, der uUunNs gleichbare Toportion Tinden WI1Tr 1M Westen
gelangte (1156-1158), verdreifachte eın ad-

1Ur 1ın England 13830 Damals Wal uch
liger Kaufmann AUuUuS (‚enua 1ne Investition i1wa ein Drittel des Königreiches 1n den
1n wel Jahren, indem S1e einem anderen änden des Klerus.® Und ausgerechnetMann übergab, der m1t seinem eigenen (Ge-
winnanteil während dre1ı Geschäfitsreisen PSTÖ, Iso kurz vorher, kam die Klage Aauss

England, der aps nehme das Fünffache
nach Übersee 1ne tast gleiche Summe g_
Wann W1e die Anfangsinvestition. ““ Her- eın 1ımM Vergleich ZZ0 0 englischen ön1ıg Der

Unterschied lag Iso der sozlalen Dn
INann Kellenbenz Ww1es darauft hın, daß bekümmertheit des Papsthof{ies, WEeNln sich
gen des kanonischen Zinsverbotes die Juden
se1t der des Jh.s VO Waren- auft viele TYT1ıSsStien beschwerten

Eıne äahnliıche Entwicklung VO  b elıner TMU
den Geldhandel umgestiegen sSind und daß mi1t Solidarıtät ZU. eichtLum hne eC
Juden und Lombarden, christliche ziale Verantwortiung kann I1a  . bel den Za
Lombarden, se1t dieser e1t immer mehr miıt sterzıensern und Del den Waldensern und
Darlehen ZAns un! Pfand handelten.“ mehreren Sekten 1M Mittelalter ablesen. Dıe
IIıe bedeutendsten Darstellungen der Wiırt- Zasterzienser wurden bald Konkurrenten
schaftsgeschichte erwecken Iso den Hin
druck, der Geldhandel mi1t ZAans sSe1l se1t der des Weingroßhandels.““ Der Reichtum des

Ordens brachte uch den Niedergang 1mM
heidnischen ntıke bis ın die des Spätmittelalter.“” Die Waldenser, die Armen

Jh.S kaum der selten 1ın legaler Weise
VO.:  } Lyon und die Häretiker, die sich DEgetätigt worden. dentes“ (Gläubige) nannten, lebten anfangs

In der ıta Johannes’ des Almosengebers,
elINeEeSs 620 verstorbenen Patrıarchen VO  e

1n größter Bedürfnislosigkeit, gehörten ber
1M der den reichsten Stadtbür-

Alexandrien, iinden WI1Tr eınen VO.  > Johannes gern 1ın Straßburg un! ın Freiburg 1M Uecht-
abhängigen Fernwarenhändler, der zweimal land.>® Eigentlich warti INa  = der Kirche nicht
Schiffbruch erlitten un beım dritten den Reichtum VOTrL, sondern den Christen den
Mal VO  - Johannes eın Schift mıiıt Maß Mangel Freigebigkeıt und innerer
Getreide erhielt, mıiıt dem der Seefahrer Treıhel gegenüber dem Geld
nach England fuhr, ıne fürchterliche Anders WAar bel den Juden, welche das
Hungersnot herrschte un! jeden CI — Zinsverbot nıcht beachten mußten, weil S1e
denklichen Preıs {UÜr die Nahrungsmittel der ırche nıcht unterstanden. Hıer bildete
zielen konnte Zudem heißt C: Johannes sıch eın verhärtetes, ideologisch verblende-
habe dem Händler vorausgesagt, werde tes Vorurteil e1in Volk, das schon 1m
keinen Schiffbruch mehr erleıden. IDIie H1- Mittelalter aufgrund des Glaubens schwer
storıker anerkennen eute, daß Johannes

A Ebd 33der Almosengeber ıne bedeutende Han-
delsflotte unterhielt und viele Abgaben für 4 Contamıne, Geschichte des Christentums

Ö, 666
die Armen{fürsorge einzZO0g.““ Wenn eın e11l1- 30 ıchel Aubrun, Les mo1lnes (isterclıens e E

gen(, 1n NIire ea ei ealite Ccties du colloque
40) Roberto 0DeEZ, talıen, DIie Stadtwirtschafit international d’Histoire Fiınances et religion. Sous
VO. 1 bis 14 J} 1n andDuc. der europälischen la direction de Aubrun eic (Kolloquıi1um VO.

Wirtschafts- un! Sozialgeschichte, hg VO.  - Kel- Januar veröffentlicht Clermont-Ferrand
lenbenz, Z ‚u  al 1980, 456 1994, S

Kellenbenz, eld- un! Kreditwesen eb ”öl A0 eter Bıller, / argent alleman!ı e l’heresie M e
dievale LLa richesse des vaudols alleman:ı eb32 Dagron, Geschichte des Christentums 4,

D SEL
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verTfolgt wurde. In der Neuzeıt haben sıch verlor.*© Das ausführlichste uch über die
gerade Christlich-Soziale dıe Juden iırche und das Geld schrieb Claude M1-
gewandt, als waren S1e für qalle sozlalen Miß- chaud, der N  u zel wlıevıiel der lerus
stände verantwortlich SO bezeichnete sıch VO bis ZU. für das Königreich ın
der christlich-soziale Adaolf Stöcker (7 Frankreich bezahlt hat.*} Wenn der Klerus
selbst als antı]üdisch gesinnt.“‘ ayeur Nn1ıCcC zahlte, mußte bisweilen g...
zıtiert erschreckende Zeugni1isse VO  - Christ- pfändetes Kirchengut teuer zurückkaufen.
Llich-Demokraten und VO  - Katholisch-So- Aber Was die Kirche WIT.  1C durch uter-
zialen ın Frankreich VO nde des Jh.s übertragung den aa bezahlt hat, WAS-
die alle 1ıberal denkenden Gegner mıt den S«  z WI1Tr nicht 20l  u
en 1dentifizierten un! Juden für das Ag Was erg1ıbt sich Aaus der Geschichte? Man
kommen elnNnes egolstischen Kapıtalısmus kann eın uch über die Armen als
verantwortlich machten. Das Hauptargu- Herausforderung der Kirche etwas über-
ment War dabel, der VO der Kirche UrM- spitzt zusammen(tTfassen: Eıne Kirche, die
teilte gefIräßige Wucher (usura VOraX) sSe1 N1ıC ıne Kirche der Armen 1st, uch
einNzZ1g der Jüdische.“ der Ausgestoßenen, amt den VO  5 der Kirche
Wenn damals Freimaurerel, liberale Wiırt- ausgestoßenen Exkommunizierten, ist wenl-
schaft, Protestantiısmus un: manchmal uch ger iırche 1m Sınn des Evangeliums, her
Sozlaliısmus un: Atheismus mı1ıt dem uden- Kirchenherrschaft. DIıie Heiligen w1e Basıli-
tum verbunden wurden, gibt el 1U  a el- und 1 der Große stellten fest, Wenn WI1r
TenNn verifizierbaren geschichtlichen ınter- den Armen das Unsere geben, geben WI1Tr -
grund tür Frankreich. Verkürzt kann INa  n Nne  S E05BUM das zurück, Was ihnen gehört. DDIie
gi  9 gen des päpstlichen Zınsverbots me1lsten Orden sind ihrem Reichtum g_.
kam Frankreich spät eiınem geordne- scheitert, die Franziskaner der rage, W1e€e
ten Finanzwesen und Z  —+ Staatsbank, er TI und Bildung vereinbar sind, die IDO6=-
mußten die Stände VOL der Französischen minikaner der Inquisition. Weıil sıch be1l
Revolution Geld gebeten werden, un: qls Matthäus Z S41 —Z Gott selbhst m1t den A
S1Ee dıe Sanlerung der öffentlichen erscnNul- INe  5 identifiziert, SInd die Armen das Maß
dung verweıgerten, kam ZU  a Revolution der Sendungstreue der Kirche.
un ZU.  — Säkularisation des anzen Kirchen- Das Beispiel Johannes’ des Almosengebers
utes Vor allem Davıd Bıen hat darauf und das sozlale Zeugn1s der Ostkirche muß-
aufmerksam gemacht, daß die Achillesferse ten 1ın der Formel zusammengefTfaßt werden:
des Iranzösischen Absolutismus der freie in Wo Patriarchen der aps eingeschlossen
nanzielle Beıtrag des Adels un! des Klerus regelmäßig und vorrangıg dahıin wirken, 1ın

den öffentlichen Haushalt War und das Kirche und Gesellschafit den Armen
och mi1t Amterverkauf gestopit wurde, Was ihrem Recht verhelfen, SINd S1Ee auf dem
dıe Unzu{friedenheit schürte . Man weıiß Weg des kKvangelıums; sowelt ber die hri-
heute, w1e leicht England dank selner OT—- sten wıeder SamıTt dem aps Menschen
fentlichen Rechnungsführung und dank e1- ausschließen und nicht integrierend wirken,
Nner gut funktionierenden Staatsbank lege vertifehlen S1e die Absıcht Jesu, die schon hier

ın der Geschichte auft Erden eın Gericht be-verkraften und 1mM SiebenJ]ährigen Krieg
Frankreich demütigen konnte, während deutet.
Frankreich fÜür Darlehen höhere Zınsen Weil ber uch diese Antwort sS1iıcher nıcht
zahlte und die Übersicht über die Defizite allgemeine Zustimmung Lindet, wird INa  >

besten Fragen stellen:
31 Nıpperdey Kürup, Antısem1it1smus, 1n Warum WIFT. die katholische iırcheeschichtliche Grun  egriffe (Hiıstorisches Lex1-
kon), hg. VON Brunner Conze C JM noch eute wenıg 1mM S1inn der iınıgung
‚u  a LO72, 140 — Annette Kuhn, Christlich-so- un!: der prophetischen Stimme der Armen?
ıal eb: ö195—820, bes 819
38 J.-M. ayeur, Catholiceisme sSoclal ei emocratie 4() arl Bossenga, Impot, 1n Franco1s UTE Mona
chretienne. Priıncıpes roma1ıns, experlences ZOU; Ed.) Dıcetionnaire cr1ıt1que de la revolutıon
Irancailses, Parıs 1986, 183 francaise, Parıs 19883, 591
AU AD Bıen, Die „Secretaires du Fro1l  ‚s DsS0O- Claude Michaud, "Eglise et "’argent SOUS C1-
lJutiısmus, Korporatıionen und rivilegien 1mM Iran- Regime. Lies LTECEVEUI! generaux du clerge de
zösischen Ancıen Regıme, 1n Absolutismus, hg VO  5 France AU e XN} siecles, Parıs 1991, bes
TNSEt Hiınrıchs, Tankıu 1986, HED 1416
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önnte 190828  . nicht gerechtere ne 1mMm WEeNnn sich dafür ıne poliıtische Mehrheit
Vatikan und ın der Kirche durch einen V@r- findet AÄnderungen der politischen Mehr-

heitsverhältnisse können daher ıne ZUgunNn-irag garantieren, der Bischöfen un Laılıen
e1n Mitspracherecht gäbe be1l der Verwen- sten der ırche bestehende Regelung ge-

ährdendung aller Kirchengelder?
Weıil die Aufbewahrung der Kirchengel- I Finanzlerung A US dem staatlichen Bud-

der immer auch VO  — Banken, Rechtsstabilität get
der führenden Länder un manchmal uch
VO  } der antırevolutionären Repression abh- Kirchliche Ausgaben werden A US dem allge-

meınen Staatsbudget gedeckt. Entstandenängt, 1st die ırche stark geneıi1gt, TAadıl-
t1iıonen hne Hinterfragung weiterzuführen. ist diese Finanzierungsiorm AUSs der irüher

1ın vielen Ländern selbstverständlichenDeshalb sollte S1Ee sich Iragen, W1e€e S1e Ee1-
NeIn Sprachrohr der Armen werden könnte gen Verbindung zwischen Kirche un aa

I dıe wesentlichsten Probleme dieses Systems
bestehen 1ın der starken Abhängigkeıit der
Kirche VO aa und der atsache, daß alle
Steuerzahler unabhängig VO.  - ihrer Relig1-Brigitta Klıeber onszugehörigkeıt die Ausgaben einer De-

Modelle der Kirchenfinanzierung stimmten Religionsgemeinschaft finanzlıeren
mussen.Diıie Kırche hraucht für dıe Erfüllung ıhrer
Beispiel: Lutherische Kirche ın Norwegen.’Aufgaben eld. Darüber ınd ıch alle ein19.

Wıe S$2Ce ber dıe Mıttel aufbrıngen soll, (Qar- Kirchensteuer
über wırd zuweılen heft1ig gestrıtten. Be} sSoOL-

Die staatlichen Finanzbehörden en {[Urhen Dıskussıionen wırd häufıg auf andere
Modelle der Kirchenfinanzıerung hingewie- die iırche VO:  5 en Kirchenmitgliedern

1nNe eigene Kirchensteuer e1ın Kirchensteu-
SEN, oft hne daß MO  S GgENAaUECT üüber dıe Je-
weılıgen Vor- un Nachteile Besche1id weıßh ET  - finden WI1r eute 1n Deutschland,

Schweden und 1n den meilisten SchweizerDeshalb wırd ım folgenden der Versuch GE- Kantonen.MAC. wenıgstens dıe ın Europa un Amerı1-
Beispiel: Deutschland?*ka gebräuchlichsten Modelle darzustellen,

den jeweılıigen Hintergrund beleuchten Die deutsche Kirchensteuer ist tatsächlich
un Posıtiva WE egatıva aufzuzeıgen. red ıne „Steuer“”. S1e wIird als Zuschlag ZUL

Einkommensteuer aller Kirchenmitglieder
Jede Religionsgemeinschaft benötigt für die VO. Fınanzamt eingehoben DbZWw gemeınsam
Erfüllung ihrer Aufgaben uch Geld IDıie mi1ıt der Lohnsteuer VO Dienstgeber sofort
ra der Kirchenfinanzlierung ist Ww1e be- bel der Gehaltsauszahlung einbehalten.® DiIie
reıts dıe Berichte des en und Neuen He Kirchensteuer beträgt ın den meılısten Bun-
staments zeıgen STEeis Gegenstand VO  - 1Disı desländern 09% der ohn- der Eınkommen-
kussionen SEWESECMR. ast jedes and un! Steuer.
jede Kirche hat heute eın eıigenes, historisch Vorteile der deutschen Kırchensteuer: Die
gewachsenes Modell. staatlıche Einhebung gemeiınsam mi1t der
Die Systeme der Kirchenfinanzierung 1ın den ohn- und Einkommensteuer garantıert der
einzelnen Ländern sind me1lst Mischformen
AUus mehreren VO  — den 1ın der folgenden Dıie RS Kiıirche 1n Norwegen lebt VON Spenden
Übersicht genannten Finanzierungsquellen. un! VO:  - Unterstutzungen aus dem Ausland

Vgl Branahl, Kirchensteuer zwischen nnah-
Dıie Zuordnung kann er jeweıils 1U  E nach un! Ablehnung, öln
dem für die Kirche eiNes Landes wichtigsten lle Religionsgesellschaften, die Körperschaften

öffentlichen Rechts Sind, können gemeiınsam TÜrbzw besonders charakteristischen Fiınanzle-
rungsıinstrument vorgenomMMEeN werden. eın Bundesland einen Umlagensatz bıs maxımal

10% tfestlegen. Beispielsweise erfolgt 1n Bayern
derzeıt fÜür olgende Kirchen die Einhebung elıner

Mittelaufbrıngung hzuw Beitragseinhe- Kirchensteuer: r-k rche, ev.-luth. Kirche
bung durch den aa einschließlich eV _ -refi. Kirche, altkath. rche, Isra-

elitische Kultusgemeinde Vgl Heimer]| Pree
Diesen Finanzierungsiormen ist. geme1nsam, Primetshofer, andDuc. des Vermögensrechts

der Katholischen Kirche, Regensburg 1993dal S1€e NUuU.  e dann eingeführt werden können,

1a


